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Vorwort 

 

Mit viel Stolz und nicht ohne Sorge darf man an der Entwicklung von 
zwölf Urenkeln teilhaben, weil man heute mittels Whatsapp über alles 
Wichtige informiert werden kann. Diese Form der Anteilnahme ist frü-
heren Urgroßeltern nicht möglich gewesen, stellt aber eine Verbesserung 
der Lebensqualität dieser Generation dar. 

Stolz kann man zusehen, wie in der Gegenwart die Urenkel umsorgt 
werden. Wenn man in der Tradition einer patriarchalen Familien-Hierarchie 
sein Leben beginnt, in der die Meinung von Frauen nicht viel bedeutete 
und ihre Leistungen meist unterbewertet wurden, dann freut man sich 
über einen Traditionswechsel in eine frauenzentrierte Periode, in der für 
diesen Teil der Bevölkerung die Vereinbarkeit von Beruf und Familie als 
Ziel im Mittelpunkt gesellschaftlicher Bestrebungen stand. Die Kinder 
hatten in liebevoller Umgebung zu funktionieren. 

Über die Bedürfnisse von Säuglingen, Klein- oder Schulkindern war 
damals kaum etwas bekannt. Mit zunehmenden Erkenntnissen der Ent-
wicklungsforschung, der Entwicklungsphysiologie (Schwartze und 
Schwartze 1977; Schönfelder 1980), der Entwicklungs-Psychologie 
und der Kindermedizin (Peiper 1949) schloss sich schließlich die ge-
genwärtige kindzentrierte Periode an. 

In Sorge kann man sich befinden, weil nach der Periode des „Kalten 
Krieges“, die zugleich mit 80 Jahren die längste Periode des Friedens in 
Europa gewesen ist, eine Periode des „Heißen Krieges“ beginnt. Leider 
ist der Autor mit dieser Meinung nicht allein (Bittner 2025). 

In dieser bellizistischen Zeit steigt aber die Wahrscheinlichkeit, dass 
Urenkel, heutzutage beiderlei Geschlechts, als Kanonenfutter gebraucht, 
vielleicht auch vernichtet werden oder, wie die Väter oder Schwiegervä-
ter der Generation des Autors, lebenslang als körperlich behinderte 
Kriegsversehrte oder mit einer im Krieg erworbenen postenzephaliti-
schen Hirnschädigung, sich durchkämpfen müssen. 
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Außerdem gilt immer, den Ausspruch von Leo Tolstoi zu bedenken: 
„Krieg ist ein Zustand bei welchem die niedrigsten und lasterhaftesten 
Menschen Macht und Ruhm erlangen“. Ob diese Ansicht auch heute 
noch gültig ist, ist schwer zu beurteilen, zumal die ethische Bildung der 
Soldaten und Offiziere besser geworden ist, als zur damaligen Zeit üb-
lich. Die Wahrscheinlichkeit einer solchen Entwicklung scheint dem 
Autor aber groß zu sein. 

Es soll der Hoffnung Ausdruck verleihen werden, dass sich alle Uren-
kel zu Gedankenaustauschen miteinander treffen. Sie stehen zueinander 
als Urgroßcousins und Urgroßcousinen. Früher gebrauchte man die 
deutschen Bezeichnungen Vetter für die Cousins und Basen für die 
Cousinen. Die Urgroßenkel stehen also zueinander als Urgroßvettern 
und Urgroßbasen. 

Der Autor möchte in egoistischer Weise auch: „Es soll die Spur von 
seinen Erdentagen nicht in Äonen untergehen“ (Goethe, Faust II. Teil). 
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1. Ein Urenkel fragt: „Lieber Uropa, warum willst Du mit uns, 
Deinen Urenkeln, in einen Dialog eintreten?“ 

 

Durch die Zusammenführung aller bisherigen schriftstellerischen Ver-
suche (Schönfelder et. al. 2025,), konnte ein starker Bezug zu Alltagssi-
tuationen hergestellt werden, in denen die bedachten Personen vieler 
Generationen lebten oder arbeiteten bzw. leben und arbeiten (Schön-
felder 2022). Die Erinnerung an den Historiker Jürgen Kuczynski und 
sein fünfbändiges Werk „Geschichte des Alltags des deutschen Volkes“, 
das in den Jahren 1980 – 1982 erschienen ist, wurde dadurch wachgehal-
ten. 

Diese Bücher beschreiben die Geschichte völlig anders, als ich sie 
durch meinen historisch interessierten und humanistisch gebildeten 
Vater sowie aus dem eigenen Geschichtsunterricht kannte. Ich lernte 
eine Geschichte der Adelshäuser, ihrer mehr oder weniger guten Regie-
rungsführung, ihrer Schlachten und Eroberungen etc. etc. kennen. 

Kuczynski beschrieb aber das Leben des einfachen Volkes unter den 
Bedingungen der Adelsherrschaft, ihre Freuden und Feiern, aber auch 
ihre Leiden, ihre Fluchtversuche, um bessere Lebensbedingungen zu 
finden, und die vielen erlebten Trümmerfelder nach den Kriegen. 

Kuczynski war ein überzeugter Anhänger kommunistischer Zukunfts-
ideale und Antifaschist, der als hoher US-Offizier aus dem Exil kam und 
von 1946 – 1949 als Präsident der Finanzverwaltung der SBZ agierte. Er 
wurde aus allen bekleideten Regierungsämtern nach der Gründung der 
DDR entfernt oder ging freiwillig, weil er mit dem immer deutlicher 
werdenden stalinistischen Führungsstil der Ulbricht-Ära nicht einver-
standen war. Er flüchtete in die historischen Wissenschaften und durfte 
dort mehr oder weniger unbehelligt arbeiten und publizieren. 

Durch die Beschäftigung mit diesem Autor fiel auch sein Buch „Dia-
log mit meinem Urenkel“ auf. In diesem Buch stellt er zwar den „real 
existierenden Sozialismus“ und die Ziele des Sozialismus und Kommu-
nismus nicht in Frage, kritisierte aber Zustände und Begebenheiten, die 
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aus heutiger Sicht Bestandteil der Gründe für den Untergang der DDR, 
ein Jahr nach der letzten Ausgabe seines Buches, waren. Die 1. Auflage 
erschien 1983 und im Jahre 1988 bereits die 8. Auflage, ein deutliches 
Zeichen über die Veränderung des Denkens der Bevölkerung am Ende 
der DDR, die diese Bücher eifrig kaufte und teilweise nur „unter dem 
Ladentisch“ erhalten konnte. 

Kuczynski diskutiert in seinen Dialogen u.a. auch das Problem der 
„Wahrheit“ in historischen und aktuellen Abhandlungen bzw. generell 
bei gesellschaftspolitischen Überlegungen. Dabei geht es nicht darum, 
dass Fakten nicht richtig oder falsch dargestellt werden, sondern um die 
Tatsache, sie nicht vollständig oder mit Teilwahrheiten behaftet zur 
Kenntnis zu geben und zu kommentieren. 

Eduard Snowden, der die gefährlichen Machenschaften von Ge-
heimdiensten der USA, des UK und auch Deutschlands veröffentlichte, 
kam zu der Erkenntnis: „Das ganze System beruht auf der Idee, dass 
man der Mehrheit alles einreden kann, solange man es laut und oft wie-
derholt. – Und es funktioniert.“ 

Deshalb ist die folgende Legende zu berücksichtigen. Sie geht auf ein 
Zitat von Demokrit zurück: „In Wirklichkeit erkennen wir nichts, denn die 
Wahrheit liegt in der Tiefe“. 

Laut einer Legende aus dem 19. Jahrhundert trafen sich die Wahrheit und 
die Lüge eines Tages. 

Die Lüge sagt zur Wahrheit: „Heute ist ein wunderbarer Tag. Das Wetter ist 
sehr schön, lass uns zusammen baden!“ Sie ziehen sich aus und beginnen zu baden. 

Plötzlich kommt die Lüge aus dem Wasser, zieht sich die Kleider von der Wahr-
heit an und rennt davon. Die wütende Wahrheit kommt aus dem Brunnen und 
rennt überall hin, um die Lüge zu finden. Die Welt, die die Wahrheit nackt sieht, 
wendet ihren Blick mit Verachtung ab. 

Die arme Wahrheit kehrt zum Brunnen zurück und verschwindet für immer. 
Seither reist die Lüge um die Welt, verkleidet als die Wahrheit und befriedigt die 
Bedürfnisse der Gesellschaft, da die Welt auf keinen Fall den Wunsch hegt, die 
nackte Wahrheit zu sehen. 
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Hoffentlich bleibt die Legende eine Legende. 

Berthold Brecht vertrat die Meinung: „Wahrheit ist das Kind der Zeit, 
nicht der Autorität“! (Brecht, B. 1975). Mit anderen Worten, von der regie-
renden Autorität kann nicht immer die Wahrheit erwartet werden. Nehls 
(2025) äußert sich dagegen etwas ausführlicher zur Wahrheit: „Alle 
Wahrheit durchläuft drei Stufen, zuerst wird sie lächerlich gemacht oder verzerrt. 
Dann wird sie bekämpft. Und schließlich wird sie als selbstverständlich angenom-
men.“ 

Es wird also nach fast fünfzig Jahren wieder mal Zeit, dass ein Ur-
großvater mit seinen Urenkeln in einen neuen Dialog eintritt. Folglich 
muss sich der Autor für die folgende Abhandlung hinsichtlich seiner 
Wahrheiten festlegen: 

Wahrheit ist für den Autor, wenn die ihm zur Kenntnis gekommenen 
Fakten mit dem Erlernten und mit den Erfahrungen seines 85-jährigen 
Lebens in Übereinstimmung zu bringen sind. Für den Autor war es 
immer wichtig, sich ein begründetes Urteil zu bilden und sehr vorsichtig 
mit dem Verurteilen von Politik, Politikern und Ereignissen umzugehen, 
wohlwissend, dass dabei sehr schnell Vorurteile entstehen. 

Diesen Maßstab legt der Autor auch an Publikationen und Darstellun-
gen von Historikern an, insbesondere, wenn sie in den ÖRM (öffent-
lich-rechtlichen Medien) der heutigen BRD zu Interviews herangezogen 
werden. Aus seiner Sicht werden bei diesen Interviews häufig schon die 
Fragen falsch oder nicht präzise genug gestellt. 

„Die Schere zwischen dem, was in unserem Land passiert und dem, 
was die Medien berichten, klafft immer mehr auseinander.“ (Gehrke 
2022). 

Ein zweiter Grund, diese Dialoge zu führen, ist die Erkenntnis des 
Autors, dass alle Ereignisse dieser Welt, alle Erfindungen, alle Kriege, 
alle Ideen sowie alle politischen Ereignisse und Entscheidungen eine 
Geschichte haben. Thomas Mann formulierte diese Überzeugung so: 
„Nur wer die Vergangenheit kennt, kann die Gegenwart verstehen“. 
Helmut Kohl, der sogenannte Einheitskanzler, ein ausgebildeter Histo-
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riker, erweiterte diese Erkenntnis: „Nur wer die Vergangenheit kennt, 
kann die Gegenwart verstehen und die Zukunft gestalten“. 

Sie sind nicht die Einzigen, die diesen wichtigen Gedanken in Worte 
fassten. Auch André Malraux formulierte: „Wer in der Zukunft lesen 
will, muss in der Vergangenheit blättern“. 

Leider begegnet man in der Gegenwart häufig dem Argument: „Mich 
kann Geschichte nicht interessieren, ich habe so viele aktuelle Probleme 
zu lösen, da kann ich mich nicht noch mit Geschichte befassen“. Diese 
Auffassung scheint auch bei den etablierten Parteien verbreitet zu sein, 
denn in Sachsen ist für einige Jahre der Geschichtsunterricht in den 
Gymnasien abgeschafft, dann aber wieder eingeführt worden, weil ohne 
Geschichtskenntnisse keine optimalen Zukunfts-Entscheidungen durch 
die heranwachsende Jugend erwartet werden können. 

Glaubt man den ÖRM, dann hat in der Gegenwart beispielsweise der 
Russisch-Ukrainische Krieg keine Vorgeschichte. Wladimir Wladimi-
rowitsch Putin hat plötzlich und unerwartet am 18. Febr. 2014 die Krim 
besetzt und führt plötzlich und unerwartet seit dem 24. Febr. 2022 einen 
großangelegten Krieg gegen die Ukraine. 

Die gleiche Erscheinung beim palästinensisch-israelischen Krieg. 
Glaubt man den täglichen Nachrichten der ÖRM hat der „terroristi-
sche“ Überfall auf Israel ganz plötzlich durch die Palästinenser-
Organisation „Hamas“ am 07. Okt. 2023 begonnen, auch ohne Vorge-
schichte. Die Medien scheinen zu versuchen, die die Ein- und Ansichten 
der Bürger zu manipulieren. 

Der inflationäre Gebrauch der Begriffe „Freiheit“ und „Demokratie“ 
durch die Medien ist ebenfalls ein Grund, um Zweifel über die korrekte 
Anwendung dieser Begriffe aufkommen zu lassen. 

Als jüngstes Beispiel kann der Autor die Autobiographie der Altbun-
deskanzlerin Angela Merkel (Merkel u. Baumann 2024) anführen. Sie 
beschreibt darin im Wesentlichen die Zwänge unter denen sie, während 
ihrer Zeit als DDR-Bürger, gelitten hat. Über ihre Zeit nach der Wende, 
während ihrer politischen Karriere und ihrer 16-jährigen Tätigkeit als 
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Bundeskanzlerin, beschreibt sie alle Zwänge, festgelegten Rituale und 
Vorschriften bei diplomatischen Empfängen und offiziellen Auslands-
reisen, bei denen teilweise zwangsweise auch ihr Ehemann dabei sein 
musste. Ausgerechnet ein solches Buch trägt den Titel „Freiheit“!!! 

Ich hoffe, dass der Autor der jetzigen und den folgenden Generatio-
nen diese komplizierte Gegenwart im Chaos der Meinungsvielfalt ver-
ständlich erklären kann, und zwar immer, sobald ihr, liebe Urenkel, den 
Autor danach fragt. 

 

 

2. Eine Urenkelin fragt: „Opa, Du sagst immer, Du bist ein Atheist. 
Soviel ich weiß, bedeutet das, Du glaubst an keinen Gott. Meine 
Gesellschaftskunde-Lehrerin behauptet aber, dass jeder Mensch ei-
nen Glauben hat. Hast Du auch einen?“ 

 

Ja, ich bekenne mich als Atheist und ja, ich habe einen Glauben. Aber 
bitte, alles der Reihe nach. Bevor man sich mit einer antireligiösen Phi-
losophie, wie z.B. dem Atheismus oder auch dem Freimaurertum, viel-
leicht auch mit der Wave-Gotic-Bewegung befasst, sollte man sich fra-
gen: 

Warum sind eigentlich Religionen entstanden? 

Upton Sinclair, ein amerikanischer Schriftsteller, scheint eine Antwort 
gefunden zu haben: „Fear of death is the father of religions“. Frei ins 
Deutsche übersetzt lautet das Zitat: „Die Angst vor dem Tode ist die 
Mutter der Religionen“. Er behauptete es in dem Artikel „Die Profite 
der Religionen: ein Essay zur ökonomischen Interpretation“ (1917). 

Er schrieb dies am Ende des I. Weltkrieges mit seinen Millionen 
Kriegs-Toten und der Möglichkeit von Seuchen. 1917 -1919 grassierte 
eine weltweite Pandemie durch die „Spanische Grippe“ mit mehreren 
Millionen Verstorbenen. Es gab damals noch keine Impfungen gegen 
Infektionskrankheiten mit Ausnahme der Pocken. Die mittlere Lebens-
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erwartung lag Anfang des 20. Jhds. bei 45 Jahren. Heute liegt sie bei 80 
Jahren. Folglich nehmen die Angst vor dem Tode ab und wahrschein-
lich damit auch die Notwendigkeiten einer Religion. 

Viele Mitarbeiter des Gesundheitswesens machen allerdings die Erfah-
rung, dass bisher atheistisch überzeugte Menschen während ihres 
manchmal über Jahre sich hinziehenden Sterbeprozesses plötzlich nach 
einem Pfarrer verlangen. Die „Angst vor dem Tode“ verlangt nach einer 
emotionalen Kompensation. Beispielsweise hat die christliche Religion 
das folgende Angebot: „Kommt alle her zu mir, die ihr müde seid und 
schwere Lasten tragt, ich will Euch Ruhe schenken…., ich will Euch 
lehren, denn ich bin demütig und freundlich, und Eure Seele wird bei 
mir zur Ruhe kommen“. (Neues Testament, Evangelium nach Matthäus 
11.28 -29). 

Der zunehmend in der Welt sich verbreitende Atheismus ist ebenso 
wie die Entstehung der Religionen eine außerhalb unseres Bewusstseins 
stattfindende objektive Realität in der Menschheitsgeschichte. 

Zunächst aber noch einige Worte zum Atheismus. Der Wortstamm 
kommt aus dem Altgriechischen: Theos = Gott. Atheismus heißt folg-
lich „Ohne Gott“, Polytheismus der Glaube an „viele Götter“ und Mo-
notheismus der Glaube an nur „einen Gott“. Die Naturreligionen sind 
in der Regel polytheistisch. Die großen Weltreligionen, Judentum, Chris-
tentum und Islam sind alle monotheistisch. Sie haben den gleichen 
Stammvater namens Abraham, sie haben nur einen Gott. 

Ein großer Unterschied besteht aber darin, dass die jüdische und die 
christliche Religion in der Vergangenheit der Glaube eines stets unter-
drückten Bevölkerungsteils war. Die islamische Religion dagegen ist von 
einem Herrscher ins Leben gerufen worden, weshalb gegenwärtig in den 
islamischen Staaten das Staatsoberhaupt in der Regel auch der oberste 
Priester ist und deshalb islamische Religions-Hierarchie und Staat sehr 
viel enger zusammenarbeiten als es in jüdischen und christlichen Staaten 
praktiziert wird. 
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